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Wildbiologie

Aufgabe der Winterfütterung

Das Thema „Wohl oder Übel der Rotwild-
winterfütterung“ ist weiterhin ein heißes 
Eisen in der aktuellen Rotwilddebatte. 
Selbst in wintermilden, schneearmen Ge-
filden wie in Rheinland-Pfalz wird das 
dort seit 2005 geltende generelle Fütte-
rungsverbot kritisiert.1) Sowohl die Gegner 
als auch die Befürworter einer generellen, 
mehrmonatigen Winterfütterung gehen 
davon aus, dass die ganzjährige Haltung 
von Rotwildpopulationen in der moder-
nen, zersiedelten Landschaft unter den 
gegebenen land- und forstwirtschaftlichen 
Bedingungen angesichts weiterhin hoher 
Wildschäden neue, großräumige Bewirt-
schaftungs- bzw. Managementkonzepte 
erfordert. Dabei lassen sich m.E. in Bezug 
auf den Einfluss der Winterfütterung auf 
die Population (die in der Regel unabhän-
gig von der aktuellen Wetterlage mehre-

re Monate andauert [25]), zwei konträre 
Grundpositionen erkennen [11, 26]:
1.	Die künftige Bestandeshöhe ist durch Win-

terfütterungen nicht wesentlich beeinfluss-
bar. Winterfütterungen fungieren vielmehr 
als Lenkungsinstrument und können helfen, 
in der aktuellen Situation Wildschäden zu 
mindern. 

2.	Die Bestandeshöhe ist über Winterfütte-
rungen wesentlich beeinflussbar, da diese 
überhöhte, den örtlichen Bedingungen nicht 
angepasste Bestände fördern und damit zu 
den hohen Wildschäden beitragen.

Um eine Versachlichung der  Diskussion 
zu fördern, sollen hier einige Fakten aus 
wissenschaftlichen Untersuchungen hin-
sichtlich der Frage zusammengetragen 
werden, was wir über den Einfluss von 
Rotwildwinterfütterungen auf die Bestan-
desdynamik wissen. 

Beeinflussung von Körpermasse

Unstrittig ist, dass während des Winters 
infolge eines verringerten Nahrungsan-
gebotes ein Verlust der Körpermasse bei 
ungefüttertem Rotwild von Herbst bis 
Frühjahr von 10 bis 20 % vorrangig auf-

grund des Verbrauchs von Fettreserven 
eintritt [15, 26]. Mittels Fütterung können 
diese Gewichtsverluste in der Regel stark 
gemindert oder gar Gewichtszunahmen 
erzielt werden [25, 32]. Allerdings konnte 
in wintermilden Gebieten, wie in den Nie-
derlanden, ein Effekt der Winterfütterung 
auf den Gewichtsverlauf aufgrund ausrei-
chend verfügbarer natürlicher Äsung auch 
vernachlässigbar sein [12].

Beeinflussung der Reproduktion 

Lassen sich Effekte der Winterfütterung 
auf Geschlechtsreife bzw. Trächtigkeits-
rate oder beispielsweise auf den Anteil 
Zwillingskälber erkennen? Für die nah 
verwandten Weißwedelhirsche (Odocoile-
us virginianus) zeigen Experimente, dass 
durch Winterfütterung die Geschlechtsrei-
fe früher eintreten und die vorgeburtliche 
Fruchtbarkeit (Trächtigkeitsrate und Fö-
tenanzahl) erhöht werden kann. Letztere 
verdoppelte sich bei gefütterten Schmal-
tieren, erhöhte sich um 50 % bei zweijäh-
rigen Alttieren und um 21 % bei älteren 
Alttieren [24]. 

Beim Rotwild sind die Faktoren Wurf-
größe (in der Regel ein Kalb pro Wurf 
[41]) oder Trächtigkeitsrate bei Alttieren 
aufgrund der geringen Variabilität un-
bedeutender [5, 13]. Tests im Gehege an 
nordamerikanischen Rothirschen (Wapiti) 
in den USA verliefen uneinheitlich, teils 
ergaben sich Hinweise auf positive Effekte 
der mütterlichen Winterfütterung auf 
Milchproduktion, -zusammensetzung und 
-aufnahmemenge durch das Kalb, Kalb-
wachstum und sogar Geschlecht [15, 19, 
34, 37], teils nicht [22, 32]. 

Betrachtet man jedoch besonders die 
Fruchtbarkeit von Schmaltieren, ergeben 
sich interessante Schlussfolgerungen. Sie 
sind in ihrem zweiten Herbst als Einjährige 
noch nicht voll ausgewachsen. Eine Träch-
tigkeit dieser halbwüchsigen Weibchen 
belastet deren Körper mehr als älteres 
Kahlwild [16]. Aufgrund von Gehegeversu-
chen wissen wir, dass beschlagene Alttiere 
erst ab dem sechsten Trächtigkeitsmonat 
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1) Hier nicht behandelt wird die kurzfristig und eher lo-
kal angelegte, akute Notzeitfütterung, die durch Natur-
katastrophen (Waldbrände, Überschwemmungen, ext
reme Schneefälle) verursachte Nahrungsengpässe 
kurzfristig überbrücken soll und auch gesetzlich gebo-
ten ist.
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Konditionseinbußen zeigen. Hingegen 
würde bei Schmaltieren eine Trächtigkeit 
bereits zwei Monate nach dem Beschlag, 
also zu Beginn des Winters, zu Konditions-
einbußen führen [10]. 

Diese mit einer Trächtigkeit verbundene 
Zusatzbelastung dürfte die wesentliche Ur-
sache sein, warum der Anteil beschlagener 
Schmaltiere je nach Umweltbedingungen 
enorm schwanken kann [3, 4]. Bei ungüns-
tigen Lebensbedingungen besteht Gefahr, 
die Fitness eines Schmaltieres durch die 
Trächtigkeit zu sehr herabzusetzen. Hohe 
Anteile beschlagener Schmaltiere in Revie-
ren mit Winterfütterung könnten also eine 
direkte Wirkung der Fütterung sein. Fest 
steht, dass das Reproduktionspotenzial der 
Schmaltiere, die oft über 1/3 des gesamten 
fortpflanzungsfähigen Kahlwildbestandes 
ausmachen [1], die gesamte Populations-
dynamik wesentlich beeinflussen.

Leider sind weiterführende Befunde 
zum Effekt der Winterfütterung auf die 
Fortpflanzung des Rotwildes insbesondere 
aus Studien an frei lebendem Rotwild rar. 
Dies liegt unter anderem daran, dass im 
Freiland oftmals viele Faktoren mitwirken 
und sich gegenseitig beeinflussen und die 
Ursachenforschungen erschweren. 

In den großen, wintergefütterten Wa-
pitiherden in Wyoming verdoppelten sich 
beispielsweise die Bestände über einen 
16-jährigen Untersuchungszeitraum. Para-
doxerweise fiel jedoch parallel zu diesem 
Bestandesanstieg der Anteil der Kälber 
pro Alttier im Winter von 0,3 auf 0,18 ste-
tig ab [32]. Es ist denkbar, dass ein even-
tuell positiver Effekt der Fütterung auf 
die Reproduktion (z.B. Veränderungen 
der Fertilitätsraten, Geburtsgewichte oder 
der Milchproduktion) durch gegenläufige 
Mechanismen (steigende Konkurrenz um 
Nahrung, Zunahme von sozialem Stress) 
überdeckt bzw. kompensiert wurden. 

Wintersterblichkeit

In einem anderen Gebiet, in Schottland, 
auf der berühmten Rotwildinsel Rhum, 
gelang jedoch der Nachweis, dass besser 
konditionierte Alttiere zumindest stärke-
re Kälber früher setzen, beides wichtige 
Überlebensgarantien [6, 9, s.a. 39], wenn-
gleich in dem dortigen rauen Klima in 
erster Linie die Bedingungen nach der Ge-
burt, allem voran die vorgefundene Qua-
lität der Nahrung bzw. das Frühjahrs- und 
Sommerwetter die Überlebensrate der 
Kälber bestimmen [8, 29]. Gefüttert wird 
Rotwild dort nicht.

Obwohl im Endeffekt die Winterfüt-
terung die Fruchtbarkeit vorrangig bei 
Schmaltieren positiv beeinflussen kann, 
ist für kontinentale und/oder schneereiche 

Gebiete jedoch davon auszugehen, dass die 
Fütterungswirkung auf die Wintersterb-
lichkeit von größerer populationsbiolo-
gischer Relevanz ist [25, 26, 32, 40], wo 
sie neben der Jagd ein dichteabhängiger 
Hauptregulationsfaktor sein kann [6, 20, 
32]. Auch hierbei kommt wieder den jün-
geren Tieren, insbesondere den Kälbern, 
eine Schlüsselrolle zu. In dieser Altersklasse 
konnte nach einer US-Studie die winter-
liche Todesrate durch Fütterung am stärks-
ten reduziert, nämlich von 29 % auf 11 %, 
also mehr als halbiert werden [31]. 

Auch in den österreichischen Alpen 
konnte durch Winterfütterung die natür-
liche Selektionswirkung von strengen Win-
tern gerade bei Jungtieren abgemildert 
werden [29]. In solchen Regionen können 
über Winterfütterungen hohe, nicht mehr 
an das örtliche Nahrungsangebot ange-
passte Bestände gehalten oder aufgebaut 
werden [25].

Doch wie ist die populationsökolo-
gische Wirkung der Winterfütterung auf 
das Gros der deutschen Rotwildpopula-
tionen einzuschätzen, wo selbst in den 
Hochlagen keine sibirischen Verhältnisse 
bzw. Bedingungen wie im Alpenraum an-
zutreffen sind? Eine vergleichbare, durch 

winterliche Nahrungsengpässe regulativ 
wirkende Sterblichkeit dürfte hier, wenn 
überhaupt, die Ausnahme sein. Dass unter 
solchen Umständen der Kälbersterblichkeit 
nach der Geburt eine höhere Bedeutung 
zukommt, haben die Studien im schot-
tischen Rhum gezeigt [6]. Hier könnte eine 
Winterfütterung indirekt über die positive 
Beinflussung der Geburtsgewichte die Käl-
bersterblichkeit mindern.

Unweigerlich muss aber auch eine mög-
liche direkte Steigerung der Fertilität, ins-
besondere bei den Schmaltieren, wieder 
in den Vordergrund der Betrachtung rü-
cken. Um diesen Effekt besser beurteilen 
zu können, wären weitere Freilandstudien 
notwendig.

Ausblick

Unabhängig von dieser Diskussion wird 
insbesondere in wintermilden Gebieten 
die Ablenkwirkung der Winterfütterung 
zwecks Vermeidung von Schäden in land- 
oder forstwirtschaftlich sensiblen Berei-
chen betont [27]. Eine kritische Analyse 
der Zusammenhänge von Winterfütte-
rung und Wildschäden soll daher einem 
eigenen Beitrag vorbehalten bleiben.� F
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